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Verschobene Blicke
von er

CN: Ess- und Körperschemastörungen, abwertende Bemerkungen, Bodyshaming

«Du bisch ja nur Huut und Chnoche.»
Ich bin zwölf. Betrachte mich das erste Mal eingehend auf einem Foto, das im Klassenlager
gemacht wurde.

«Haha! Dini Brüst sind uh mega chli. Fülled ja nöd mal din BH us. Würd mi ja schäme.»

Ich bin im Sommerurlaub. Schweiss perlt von meiner Stirn. Das erste Mal
ohne Eltern, mit Freundinnen, die keine mehr sind.

«Wow, hey nei! Dini Huut isch ja uh mega hell! Liiche! Liiche!»

Kinder sind grausam, sagt man. Ich bin neun.

«Isch sie magersüchtig?»
Mein Onkel ist besorgt. Meine Mutter erzählt von seiner Besorgnis. Ich bin siebzehn.

«Wow! Du hesch ja mega abgno! Staht dir! Gseht guet us!»

Ich habe eine ziemlich roughe Lebensphase hinter mir. Bin

zweiundzwanzig Meine Ernährung, meinen Körper, den

habe ich unter Kontrolle.

Toskana. Meer. Strand. Die Hose spannt.
Ich fühl mich wohl.

«Gseht aber gar nöd schön us! Lueg besser zu dir!»

Meine Mutter. Meint es gut. 41
Mein Körper. Meine Erscheinung. Immer beurteilt. Über mein Sein.

Meinen Zustand. Meine Persönlichkeit.

Einseitig.
Nie passt es. Es ist immer irgendwie. Verschoben. Nur nicht so.

Gefragt wieso, wird selten bis nie.


	Verschobene Blicke

